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DFG-VK-Landesverband

Konkret für Frieden in Zeiten der Militarisierung
Rückblick auf die Landesmitgliederversammlung 2026

Mit rund 50 Teilnehmenden war die Lan-
desmitgliederversammlung des DFG-VK- 
Landesverbands Baden-Württemberg 

am 18. Juli im Clara-Zetkin-Haus in Stuttgart so 
gut besucht wie seit mehreren Jahren nicht mehr. 
Das große Interesse machte deutlich: Krieg, Auf-
rüstung und die zunehmende Militarisierung un-
serer Gesellschaft bewegen viele unserer Mitglie-
der. Gemeinsam berieten wir, wie wir als DFG-VK 
Baden-Württemberg diesen Entwicklungen mit 
Aktionen, Konzepten und Ideen für eine friedli-
chere Gesellschaft begegnen können.

Den inhaltlichen Auftakt gestaltete unser Gast 
Jürgen Wagner von der Informationsstelle Mili-
tarisierung (IMI). In seinem Vortrag „Olivgrünes 
Musterländle“ zeigte er anhand der Regierungser-
klärung des damaligen Ministerpräsidenten Win-
fried Kretschmann aus dem Sommer 2025 auf, 
wie Baden-Württemberg von der grün geführten 
Landesregierung Schritt für Schritt zu einem mi-
litärischen Vorzeigebundesland umgebaut wer-
den soll. Seine Analyse spannte den Bogen von 
den milliardenschweren Aufrüstungsprogrammen 
über den Ausbau der Bundeswehr und ihrer Re-
serve bis hin zur stärkeren militärischen Ausrich-
tung von Wissenschaft, Wirtschaft und öffentli-
cher Infrastruktur. Die anschließende Diskussion 
machte deutlich, welche Folgen diese Entwick-

lung für Bildung, Gesundheit, Soziales und Kul-
tur haben kann.

Nach dem Mittagessen arbeiteten die Teilneh-
menden in drei Arbeitsgruppen weiter.

In der Arbeitsgruppe Kriegsdienstverweige-
rung brachten viele aktive KDV-Beraterinnen und 
Interessierte sich gegenseitig auf den aktuellen 
Stand. Im Mittelpunkt stand der künftige Schu-
lungsbedarf für Reservistinnen, die den Kriegs-
dienst verweigern wollen. Durch das vom Bun-
deskabinett beschlossene Reservestärkungsgesetz 
wird der Beratungsbedarf voraussichtlich deutlich 
steigen. Die DFG-VK möchte darauf frühzeitig 
vorbereitet sein und auch diesen Menschen kom-
petent bei der Kriegsdienstverweigerung helfen.

Die Arbeitsgruppe Schule entwickelte ihre 
Strukturen und Konzepte weiter und klärte Fra-
gen, wie Frieden, Kriegsdienstverweigerung und 
zivile Konfliktbearbeitung künftig noch stärker 
aus pazifistischer Perspektive an Schulen vermit-
telt werden können. Ziel ist es, Lehrkräften Unter-
richtsangebote, Projekttage und Seminare sowie 
Informationen zur Kriegsdienstverweigerung und 
Gewissensbildung anzubieten. Positiv berichtet 
wurde über einen gut organisierten Projekttag 
am Andreae-Gymnasium in Herrenberg, der den 
Schülerinnen und Schülern einen differenzierten 
Überblick über friedenspolitische Themen bot.

Liebe Friedensbewegte, liebe  
Mitglieder, liebe Unterstützende,
während ich dies schreibe, steht 
mein Sommerurlaub kurz bevor. Ich 
freue mich darauf, etwas Tempo he-
rauszunehmen, Kraft zu sammeln 
und die Gedanken der letzten Zeit 
zu sortieren.
Es waren Monate, in denen weiter-
hin viel zu viel Geld in Aufrüstung 
und militärische Sicherheit fließt. 
Unsere Freiheit wird zunehmend 
vom Militarismus bedroht. Was 
mich dabei immer wieder erstaunt: 
Je lauter über Abschreckung, Aufrüs-
tung und militärische Stärke gespro-
chen wird, desto leiser wird es um 
die Opfer von Kriegen. Die Toten, 
Verletzten, Vergewaltigten, Trau-
matisierten, Vertriebenen … Ausge-
rechnet sie kommen in vielen poli-
tischen Narrativen kaum noch vor. 
Vielleicht, weil ihre Schicksale weni-
ger die lancierte Abschreckungs-
rhetorik stützen als vielmehr vor 
Krieg abschrecken.
Trotzdem gehe ich mit einem positi- 
ven Gefühl in den Urlaub. Ich habe  
den Eindruck, dass wir die Schock- 
starre der Zeitenwende langsam hin-
ter uns lassen und immer konkreter 
werden: mit unserer KDV-Tour, neu-
en Zugängen zu Schulen, unseren 
Bildungsangeboten und der Vorbe-
reitung unserer Beraterinnen auf das 
Reservestärkungsgesetz, das hoffent-
lich viele Reservistinnen zur KDV 
bewegt. Deshalb sollten wir weiter-
machen – selbstbewusst, beharrlich 
und mit langem Atem.
Viel Freude beim Lesen und einen 
erholsamen Sommer wünscht Euch

Jonas Fehrenbach

rscheel16@gmx.de

Aktiv für Frieden: Die Teilnehmer*innen der DFG-VK-Landesmitgliserversammlung Mitte Juli in Stuttgart



 

Langjährige Mitglieder im  
DFG-VK-Landesverband

Wir beglückwünschen folgende  
Mitglieder, die dem Verband  
so lange die Treue gehalten  
haben (September-Dezember 2026):

70 Jahre
Margarete Hofstetter

65 Jahre
Dieter Förster

60 Jahre
Hans Ludwig Bernhard

55 Jahre
Johannes Orths, Harald Janz, 
Norbert Krämer

50 Jahre
Helmut Zahner, Walter Märkle, 
Andreas Zumach

45 Jahre
Michael Lautsch, Adolf-Martin Mauk, 
Jörg Schneider, Frauke Rudolf, 
Ursel Kost, Theo Müller, 
W. Gwynn Wettach, 
Dorothea Hose-Gröneveld, 
Edith Wolber, Friedrich Kost, 
Klaus Buerkle

40 Jahre
Andreas Jassoy-Vogel, Arno Huth, 
Markus Schmitz

25 Jahre
Claudia Settele, David Vajda, 
Frank Stocker, Roland Blach, 
Barbara Smitmans-Vajda

20 Jahre
Katharina Scherf

10 Jahre
Jannis Reger, Helga und Christian Sorg, 
Tomislav Marusic, Bernd Inboden, 
Bernd Moritz

Unter dem Titel „Landesverband – wie wei-
ter?“ diskutierte eine dritte Arbeitsgruppe, wie 
Erfahrungen und Bedürfnisse langjähriger Mit-
glieder bewahrt, neue Mitglieder gewonnen und 
neue Wege der Friedensarbeit entwickelt wer-
den können.

Zum Abschluss wurden die Delegierten für 
den Bundeskongress der DFG-VK im Oktober 
in Stuttgart gewählt. Außerdem wurde über den 
Protest gegen das Ferienlager der Stadt Kellmünz 
in Kooperation mit der Bundeswehr für Sechs- 
bis Zwölfjährige informiert. Im Herbst wird der 

Die SÜDWEST-KONTAKTE sind die  
Informationsbeilage zur „ZivilCourage“ 
für alle Mitglieder des DFG-VK-Landes- 
verbandes Baden-Württemberg.
Herausgegeben werden sie vom  
Landesvorstand Baden-Württemberg 
Arndtstraße 31, 70197 Stuttgart  
Telefon 0176 - 56 05 66 18  
E-Mail ba-wue@dfg-vk.de

Landesverband zudem einen Workshop zu 
WordPress, Instagram und Canva in Karlsruhe 
anbieten.

Die Landesmitgliederversammlung mach-
te deutlich: Die Herausforderungen wachsen. 
Gleichzeitig wachsen auch unsere Ideen und 
Projekte, um der Zeitenwende konkrete friedli-
che Alternativen entgegenzusetzen. Mit neuen 
Vorhaben und einer engagierten Gemeinschaft 
geht die DFG-VK Baden-Württemberg motiviert 
in die zweite Jahreshälfte.

Vom 8. bis 19. Juni war die DFG-VK Ba-
den-Württemberg gemeinsam mit der 
Stiftung Care for Future auf landesweiter 

KDV-Infotour unterwegs. Von Ostwürttemberg 
bis Südbaden informierten wir Wehrpflichtige, 
Reservist*innen sowie Soldat*innen über ihre 
Möglichkeiten, den Kriegsdienst an der Waffe zu 
verweigern, und setzten der zunehmenden Mi-
litarisierung unserer Gesellschaft ein sichtbares 

„Nicht mit uns“ entgegen.
Die Tour führte von Aalen über Schwäbisch 

Hall, Heilbronn, Ludwigsburg, Tübingen, Mann-
heim, Offenburg, Freiburg bis nach Lörrach. Un-
terstützt wurden wir von DFG-VK-Regionalgrup-
pen, Friedensinitiativen und Kriegsdienstverwei-
gerungsberater*innen. Die Tour machte dabei 
unser landesweites Beratungsnetzwerk hervor-
ragend sichtbar und klar: Wer Fragen zu Wehr-
pflicht, Musterung oder Kriegsdienstverweige-
rung hat, ist nicht allein.

Schon die ersten Stationen zeigten, wie groß 
der Informationsbedarf ist. Vor Schulen, auf 
Marktplätzen und in Innenstädten suchten Ju-
gendliche, Eltern und Großeltern das Gespräch. 
Viele hatten von Wehrpflicht und „Kriegstüchtig-
keit“ gehört, wussten aber kaum etwas über ihre 
eigenen Rechte. Während Staat und Bundeswehr 

junge Menschen wieder systematisch erfassen, 
um sie auf einen möglichen Kriegsdienst vor-
zubereiten, wollten wir ihnen zeigen: Ihr müsst 
nicht töten lernen. Ihr habt das Recht, Nein zu 
sagen zum Töten und Sterben.

Ein Höhepunkt war das Ract!-Festival in Tü-
bingen. Zwei Tage lang führten wir dort unzähli-
ge Gespräche, boten einen Workshop zu Kriegs-
dienstverweigerung und Antimilitarismus an und 
stellten unsere Arbeit im Radio vor. Viele Besu-
cher*innen waren dankbar, konkrete Möglichkei-
ten kennenzulernen, sich dem militärischen Zu-
griff zu entziehen.

In Mannheim traf die KDV-Tour auf die Pro-
teste gegen den Veteranentag. Gemeinsam mit 
einem breiten Bündnis machten wir deutlich: Wir 
wollen keine Gesellschaft, in der Militär verherr-
licht, Aufrüstung zur Notwendigkeit und Kriegs-
bereitschaft zur Bürgerpflicht erklärt wird. Wo 
Milliarden für Panzer, Drohnen und Raketen be-
reitstehen, während Schulen, Krvivaankenhäu-
ser und soziale Einrichtungen kaputtvivagespart 
werden, läuft politisch etwas grundlegend falsch.

Besonders in Erinnerung bleiben die persön-
lichen Begegnungen entlang der Strecke: mit jun-
gen Kriegsdienstverweigerer*innen, besorgten 
Eltern, Reservistinnen, die heute nicht mehr be-

DFG-VK vor Ort

Mit dem DFG-VK-Bus durch Baden-Württermberg  
Infotour von Aalen bis Lörrach für Frieden und Kriegsdienstverweigerungauf 



Kriegsdienstverweigerung

KDV-Berater:innen-Schulung 
zum Thema 
Reservisten-/Soldaten-Verweigerung 

7. November 2026 in Stuttgart

Das Reservestärkungsgesetz wird  
aller Voraussicht nach zum 1. Janu-
ar 2027 in Kraft treten. Ein Teil davon, 
wie der Meldedatenabgleich, ist be-
reits seit dem 1. Juli 2026 gültig.
Reservistinnen und Reservisten sollen 
wieder regelmäßig zu Reserveübun-
gen herangezogen werden. Reserve 
wird also keine Ruhe haben, und wir 
erwarten eine deutliche Zunahme an 
Reservistenverweigerungen. 
Darauf wollen wir uns vorbereiten 
und laden zu unserer Schulung am 
Samstag 26. September 2026 
von 12 bis 16 Uhr in Stuttgart, Arndt-
straße 31 recht herzlich ein.
Es geht um die Verweigerung von Re-
servistinnen und Reservisten sowie 
Soldatinnen und Soldaten. Wir geben 
die rechtlichen Informationen und 
besprechen anhand von Fallbeispie-
len, wie die KDV-Begründung aufge-
baut werden kann.

Die Teilnehmer:innenzahl ist auf 10 
Personen begrenzt. Du kannst dich 
bis 30. Oktober verbindlich für die 
Schulung in Stuttgart anmelden: 
ba-wue@dfg-vk.de 
Kosten für DFG-VK-Mitglieder 10  €, 
für Nichtmitglieder 20 €.
Nach der Anmeldung erhältst du die 
Wegbeschreibung zum Büro und 
weitere Angaben zum Schulungsab-
lauf.

Die Schulung führen Klaus Pfisterer 
und Susanne Bödecker durch.

Kriegsdienstverweigerung

So erklären sich die unterschiedlichen KDV-Zahlen 5auf 

reit sind, wieder zur Waffe zu greifen, und Men-
schen, die selbst Krieg und Flucht erlebt haben. 
Diese teils sehr emotionalen Momente machten 
deutlich: Kriegsdienstverweigerung ist keine ab-
strakte Rechtsfrage. Sie ist eine konkrete (Gewis-
sens)Entscheidung gegen Töten, Sterben und mi-
litärischen Gehorsam.

Selbst Temperaturen von fast 40 Grad konn-
ten die Tour nicht stoppen. In Freiburg wurden 
an einem Tag gleich drei Stationen bespielt, be-
vor die Reise in Lörrach ihren Abschluss fand. 

Ein besonderer Dank gilt all unseren 
DFG-VK-Regionalgruppen sowie den vielen In-
itiativen und Ehrenamtlichen, die die Stationen 
vorbereitet und begleitet haben. Ein großer Dank 
gilt auch Franz Grundschöttel, der die gesamte 
Tour mit dem DFG-VK-Bus begleitete und durch 
seine Erfahrung, Gelassenheit und sein Geschick 

dafür sorgte, dass es Tag für Tag weiterging.
Die Resonanz war ermutigend. Neue Kon-

takte entstanden, bestehende Netzwerke wur-
den gestärkt und vielerorts wuchs der Wunsch 
nach einer Fortsetzung.

Deshalb schon heute unser Aufruf: Wer sich 
vorstellen kann, 2027 gemeinsam mit uns eine 
Station der nächsten KDV-Infotour auszurichten, 
soll sich beim Landesverband melden. Ob Re-
gionalgruppe, Friedensinitiative oder engagierte 
Einzelperson: Wir unterstützen euch bei Planung, 
Material und Öffentlichkeitsarbeit. Gemeinsam 
können wir dafür sorgen, dass noch mehr Men-
schen erfahren, wie sie dem Kriegsdienstzwang 
widersprechen können. Die Kriegsmaschine-
rie ist gut geschmiert. Umso mehr friedlieben-
de Sandkörner braucht es, die sie langsamer und 
störanfälliger machen.

Immer wieder werden von der Presse KDV- 
Zahlen veröffentlicht, die stark voneinander 
abweichen. Wie kommt das zustande? Wir 

geben die Erklärung.
In den Jahren 2022 bis 2025 mussten KDV- 

Anträge bei den Karrierecentern der Bundeswehr 
eingereicht werden. Von dort wurden sie an das 
Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche 
Aufgaben (BAFzA) in Köln zur Entscheidung wei-
tergeleitet und auch dort gezählt.

Seit dem 1. Januar müssen KDV-Anträge 
beim Bundesamt für das Personalmanagement 
der Bundeswehr (BAPersBW) eingereicht werden. 
Dort wird die tatsächliche Zahl der KDV-Anträge 
erfasst. Das BAPersBW prüft lediglich die Voll-
ständigkeit und fordert ggf. fehlende Unterlagen 
nach – und  leitet vollständige Anträge an das 
BAFzA zur Entscheidung weiter. 

Beim BAPersBW wurden im 1. Halbjahr ins-
gesamt 9.477 KDV-Anträge gestellt. Davon wur-

den 5.862 KDV-Anträge zur Entscheidung an das 
BAFzA weitergeleitet. Bleibt eine Differenz von 
3.615 Anträgen – das erklärt die unterschiedli-
chen Angaben. Hinzu kommt: Bei der Weiterlei-
tung an das BAFzA kommt es zu zeitlichen Ver-
zögerungen von bis zu zwei Monaten. 

In den ersten sechs Monaten 2026 wurden 
bereits mehr KDV-Anträge gestellt als im gesam-
ten Jahr 2025 – Tendenz weiter steigend.
	 Jahr	 Unge-	 Soldat- Reservist Gesamt
	 diente 	*innen *innen
2022 	 450	 235	 438 	 1.123

2023 	 835 	 178 	 596 	 1.609	

2024 	 1.811 	 158 	 1.029 	 2.998	

2025 	 5.923 	 192 	 1.576 	

7.691	

1. Hj. 2026 	 8.764	  97 	 616 	 9.477

Die Zahlen für die Jahre 2022-2025 stammen vom Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, die für 2026 
vom BAPersBw



Adressenliste

DFG-VK-Gruppe  
Bodensee-Oberschwaben  
Bernd Wipper, Maurus-Betz-Str. 12, 
88662 Überlingen; 07551-3085066 
doc.b.wipper@t-online.de

DFG-VK-Gruppe Freiburg  
Postfach 5261, 79019 Freiburg 
Treffen: Büro im Friedenszentrum,  
Stühlinger Str. 7, 79106 Freiburg i. Br.
Tel.: 0761-7678089 
freiburg@dfg-vk.de freiburg.dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe Heidelberg 
c/o Kai-Uwe Dosch, Hohegasse 1,  
69181 Leimen; Tel.: 01525-6907676 
heidelberg@dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe/FI Heidenheim 
c/o Jutta Dorsch; Tel.: 07321-51447  
jutta.dorsch@t-online.de 
Gruppentreffen: 4. Dienstag im Monat 
um 19 Uhr im Bürgerhaus,  
Hintere Gasse 60, 89522 Heidenheim

DFG-VK-Gruppe Herrenberg-Böblingen 
Markus Rupprecht, Wengertweg 47, 
71083 Herrenberg; Tel.: 07032-2296153 
kdv-beratung-herrenberg@vodafone-
mail.de

DFG-VK-Gruppe Karlsruhe 
c/o Sonnhild Thiel, Alberichstraße 9, 
76185 Karlsruhe; Tel.: 0721-552270 
dfg-vk.karlsruhe@posteo.de 
karlsruhe.dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe Ludwigsburg 
c/o Wolfram Scheffbuch, Oberdorf- 
straße 9, 74366 Kirchheim am Neckar  
Tel.: 07143-94668, Mobil: 0173-7397214 
ludwigsburg@dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe  
Mannheim-Ludwigshafen 
c/o Friedensbüro Mannheim,  
Speyerer Str. 14, 68163 Mannheim 
Tel.: 0176-50218312 (Otto Reger)  
mannheim@dfg-vk.de  
mannheim.dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe Mittelbaden 
c/o Wolfgang Eberhardt, Mörikestraße 6, 
77654 Offenburg; Tel.: 0781-53669 
mittelbaden@dfg-vk.de

DFG-VK-Gruppe Neckar-Fils  
c/o Jürgen Flicker, Hauptstraße 46, 
73275 Ohmden , Tel.: 07023-2728  
jblfli@t-online.de

DFG-VK-Gruppe Pforzheim 
c/o Christof Grosse, Brettener Str. 41, 
75181 Pforzheim; Tel.: 07231-358765

DFG-VK-Gruppe Stuttgart 
Arndtstr. 31, 70197 Stuttgart 
stuttgart@dfg-vk.de; stuttgart.dfg-vk.de 
jeden 3. Dienstag im Monat Gruppen-
treffen um 19 Uhr in der Arndtstr. 31

DFG-VK-Gruppe Tübingen 
c/o Informationsstelle Militarisierung 
(IMI e.V.), Hechingerstr. 203, 72072 Tü-
bingen; Tel.: 07071-791703; tuebingen@
dfg-vk.de; www.imi-online.de

DFG-VK-Gruppe Ulm/Neu-Ulm 
c/o Markus Kiefer, Otto-Lilienthal- 
Weg 65, 89075 Ulm;  
Tel.: 0731-40300388; ulm@dfg-vk.de

DFG-VK-Landesverband BaWü 
Arndtstraße 31, 70197 Stuttgart 
Fon: 0176-56056618  
Mail: ba-wue@dfg-vk.de 
Web: bawue.dfg-vk.de 
Facebook: https://www.facebook.
com/groups/DFG.bawue/ 
Insta: friedensgesellschaft.bawue

Wir freuen uns über jeden Menschen, 
der – auch am 3. Oktober – gegen 
Aufrüstung, Wehrpflicht und Krieg 

auf die Straße geht. Jede Stimme gegen die zu-
nehmende Militarisierung unserer Gesellschaft 
zählt. Deshalb bleibt es selbstverständlich jeder 
Regionalgruppe und jedem Mitglied überlassen, 
den Aufruf zu unterstützen oder an der Demons-
tration teilzunehmen.

Als Landesvorstand werden wir den Aufruf 
und die Demonstration in diesem Jahr dennoch 
nicht unterstützen. Die Erfahrungen mit der Zu-
sammenarbeit im vergangenen Jahr und die aus 
unserer Sicht wenig demokratische Vorberei-
tung des diesjährigen Aufrufs und insbesonde-
re der Demonstration in Stuttgart haben uns ge-
zeigt, dass die Voraussetzungen für eine vertrau-
ensvolle Bündnisarbeit für uns derzeit nicht ge-
geben sind. In diesem Jahr konnten wir uns in die 
inhaltliche Erarbeitung praktisch nicht mehr ein-
bringen. Änderungsvorschläge der DFG-VK und 
weiterer im letzten Jahr noch beteiligter Organi-
sationen fanden keine Berücksichtigung. Für uns 
lebt Bündnisarbeit von Offenheit, gegenseitigem 
Vertrauen und dem gemeinsamen Ringen um die 
besten friedenspolitischen Positionen.

Für uns entscheiden nicht die Tradition oder 
die Größe eines Bündnisses, sondern die Glaub-
würdigkeit und Konsistenz seiner Inhalte. Der 
Aufruf überzeugt uns hier nicht: Als pazifistischer 
Verband wenden wir uns gegen jede Form von 
Krieg, Militarismus und Gewalt – unabhängig da-
von, von wem sie ausgehen. Die geopolitische 
Analyse im Aufruf bleibt uns zu einseitig. Aus un-
serer Sicht werden dabei Doppelstandards an-
gewendet, die auf anderer Ebene zu Recht kriti-
siert werden. Gleichzeitig vermissen wir zentra-
le Forderungen der DFG-VK, insbesondere den 
ausdrücklichen Schutz und das Asyl für Deser-
teur*innen und Kriegsdienstverweiger*innen so-
wie eine unmissverständliche antifaschistische 
Haltung. Denn Frieden geht nicht mit rechts – 
auch 2026 nicht, weder in Berlin noch in Stutt-
gart noch sonst irgendwo auf der Welt.

Wir wollen andere gesellschaftliche Mehr-
heiten für friedliche Politik und gegen Aufrüstung 
und Krieg gewinnen. In diesem Jahr unterstützen 
wir die Konzertkundgebung gegen Wehrpflicht 
und Militarisierung am 2. Oktober in Berlin. Dort 
wird bewusst versucht, insbesondere junge und 
von Wehrpflicht betroffene Menschen für antimi-
litaristische Friedenspolitik zu gewinnen und Kul-
tur mit politischem Engagement zu 
verbinden. Genau darin sehen wir 
einen wichtigen Weg für die Frie-
densbewegung: glaubwürdiger und 
jünger zu werden – und dadurch 
auch wieder größer.
Landesvorstand der DFG-VK BaWü

Wir halten eine Beteiligung und Unter-
stützung der Demonstration  am 3. 
Oktober 2026 für sinnvoll und not-

wendig. 
Hierzu leiten uns folgende Erwägungen:
Deutschland und die EU halten den Krieg in 

der Ukraine und in Russland am Laufen und sind 
mit ihren Waffenlieferungen für den Tod und das 
Leiden unzähliger Menschen mit verantwortlich. 

In dramatischer Weise rüstet Deutschland 
auf. Hunderte an Milliarden Euro für Krieg und 
Aufrüstung werden jetzt eins zu eins beim So-
zialstaat weggenommen. Eine neue Wehrpflicht 
wird vorbereitet und auch Gesundheitswesen 
und Wissenschaft werden der Kriegstüchtigkeit 
untergeordnet. All das spricht der Aufruf an und 
das ist gut so.

Es geht mit dieser Kundgebung um ein Ein-
wirken auf die Kriegspolitik Deutschlands und 
seiner Verbündeten. Zielrichtung der Demo ist 
nicht Russland. Deshalb muss Russland nicht – 
wie in allen Medien – für seine Völkerrechtsver-
stöße angeprangert werden. 

Titel der Kundgebung ist „Nein zu Hochrüs-
tung, Wehrpflicht und Krieg“ und am Schluss des 
Aufrufs heißt es „Wir sagen nein zu allen Krie-
gen“. Das ist Pazifismus in Reinform und das kön-
nen wir unterstützen. Was dazwischen im Aufruf 
steht, kann man diskutieren. Diese Diskussionen 
werden aber in der Öffentlichkeit nicht wahrge-
nommen. Die Botschaft muss sein: In Stuttgart 
sind viele Menschen gegen Krieg und Aufrüstung 
auf die Straße gegangen. Wenn  das wahrgenom-
men wird, dann war die Aktion gut.

Wir können den Weg in den Krieg nur auf-
halten, wenn wir ein breites Bündnis zusammen-
bekommen, das über die etablierten Milieus hin-
ausgeht. Da wird es in der Vorbereitung nicht un-
bedingt basisdemokratisch zugehen, da weden 
manche Akteure mehr Ressourcen haben und 
ihre Interessen durchsetzen, da wird uns nicht 
jeder auf der Rednerliste schmecken. Wir müs-
sen aber heraus aus den Schubladen, die derzeit 
unsere politischen Debatten prägen. Die neuen 
Bündnispartner haben vielleicht Ecken und Kan-
ten, ja, das ist so. Die Kundgebung am 3. Okto-
ber hat dafür aber das Potential, die notwendige 
Breite zu mobilisieren.
Wolfram und Dagmar Scheffbuch, DFG-VK-
Gruppe Ludwigsburg; 
Winfried Cordi, DFG-VK-
Gruppe Freiburg

Antimilitarismus

Einschätzungen zur bundesweiten Friedensdemo  
Warum wir den Aufruf zum 3. Oktober unterstützen/nicht unterstützen5auf 


